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Z ur t ü r k i s c h  -  t atari s che n  G r a m m a t i k ; von 

OTTO BÖHTHNGK. (Erster Beitrag.) (Lu le 

20 avril 1849.)

I.

D ie u r sp r ü n g lic h e  Form  der N om ina a c tio n is  auf 
^  und j  und W e ite r b ild u n g e n  d erselb en .

Der Aus- und Abfall eines Gutturals ist in allen türkisch­
tatarischen Sprachen eine häufige und auch schon oft bespro­
chene Erscheinung. So entspricht z. B. den tatarischen Dativ- 

Endungen d£ , dĴ , di oder l e , [ f ,  li im Osmanli blosses 

o ; der Participial-Endung l e , ( j  lT, li — blosses ( j  

mit vorangehendem a  oder ä ;  osm. J i j J  =  tat. J^J , tat.

L = ^ J  L =  osm. L , tat. j l d j l  =  osm. j _ J j> I 

u. s. w.

Der Leser wird aus dem Vorhergehenden schon erralhen 
haben, dass ich die Affixe^ und mit denen Nomina ac­

tionis aus Verbalstämmen gebildet werden, auf , y f ,  £

oder zurückzuführen gedenke. In lautlicher Be­

ziehung wird die Zusammenstellung also keinen Anstoss erre­
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gen, vielleicht aber in begrifflicher. Die folgenden Zeilen wer­
den, wie ich hoffe, auch diesen Scrupel entfernen.

a ) Im Osmanli haben sich hier und da noch Ueberreste der

älteren Bildung erhalten: oder scientia , n o titia 1),

y f ^ j  Vaclion de donner, le dort, y »  Vaction d 'a im er, l'a-

m o u r2), y v j l  som m eil, £ oder ^ j j j  t r ib u t ,y J  L  oder

musique, boisson1 2 3 4); im Tatarischen bedeutet

— Zeichen*).

b) y b j L  und j b  j  L giebt G igan ow 5) für Gerundia futuri 

aus; Herr K a sem -b ek 6) fasst diese Bildungen als Participia 

futuri ( f ^ y >  öyaymee, das Zukünftige), als Infinitive { y ^ y f  

öbiTb b'b öy^ymee BpeMA, in  der Zukunft sein) oder als Nomina 

actionis (yb  J  L nncbMO hjh UHcame, die S ch rift oder das Schrei­

ben) auf und vergleicht das Affix sehr passend mit dem mon­
golischen 3> oder s> , das Nomina actionis, Infinitive und 
Participia futuri bildet.

c) In G iganow ’s Lexicon finde ich: 1̂ und y i  y

hinreichend  (S. 138), glaubw ürdig, w ahrscheinlich

(S. 8 8 ), JjJ y y  zu m  Giessen geeignet (S. 268); in einem hand­

schriftlichen russisch-tatarischen Lexicon7) unseres Museums:

1 ) M e n in s k i  s. vv.
2) R e d h o u s e ,  Grammaire raisonnie de la langue otlomane, 

S. 181. 182. No. 700.
3) P f i t z m a ie r ,  Grammaire turque, S. 272.
4) rn raH O B i» , Caoeapb PoccmcKO-Tamapchm, S. 198.
8 ) TpaMMamuEa Tamapcnaeo H3bma, S. 98.
6) Grammatik, S 202 und 292. Vgl. die Z e n k e r ’sehe Ueber- 

setzung, S. 139 und S. 183.
7) Vocabidarium Russo-Tataricum, juventuti in Gymnasio Ka- 

sanensi linguae Tataricae studiosae composuit a. 1788 S 'a id , Glius
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j  £  unsichtbar, _j-~ unbekannt, ^Xl*» nicht hin­

reichend*). In allen hier angeführten Beispielen scheint mir 

die den Silben , j u n d  vorangehende Form ge­

radezu als Nomen actionis gefasst werden zu müssen. In der 

Grammatik schreibt G iganow  (S. 83) und

(S. 98), sagt, dass die Derivata auf u. s - w - eine 9e9en-
w ärlige M öglichkeit (ho3>io>khoctl HacToamyio) bezeichnen, und 
übersetzt demnach das zuletzt aufgeführte Wort durch moikho 

nncaTt, man kann schreiben (Schreibbarkeil?). I ^^Xj LLj I, eine

Weiterbildung des Nom. act. ^Xi l i u j , ist nach G igan ow ’s 

Lexicon S. 8 8  gleichbedeutend mit ^Xj Liu ); J :>̂ X]) j y
wird ebend. S. 216 durch w as verbessert werden kann übersetzt ; 

in der Grammatik desselben Verfassers S. 98 wird ^ c j L  

durch HanncaTb Morymiii, zu  schreiben im  Stande wiedergege­
ben. Herrn K a se m -b e k ’s 8 9) Ueberselzung (Haxojumjiucfl bx 
cocTOHHin nncaTb) fallt mit der G iganow ’schen zusammen.

D u r c h 1 > wi rd Gig. L ex . S. 360 onkmieMbiH abschiiiz- 

bar übersetzt. Diese Form liegt dem von Herrn K asem -b ek  
5tes Futurum benannten tatarischen Tempus oder Modus 

zu Grunde: ich befinde mich im  Stande z u  se in 10),

*cA befinde mich im  Stande zu  lieben (in der Zu-

T la s a n i ,  C h a lf in  lingüae Tataricae

quoudam in Gymnasio Kasanensi praeceptor atque in rei navalis 
curia, quae Kasani est, inlerpres. I s m a 'i l ,  ejus filius, descripsit« 
T. I. 662. Ss. T . II. 899. Ss. K lein-40. Vgl. D o rn ,  das Asiatische 
Museum der Kais. Akad. der Wissensch S. 29 und  S. 116.

8) T . II. S. 170, 174, 177.
9) Grammatik, S. 292. No. 346. Z e n k e r ,  S. 163. No. 339.
10) a. a. O. S. 262. No. 313. Z e n k e r ,  S. 139. No. 307.
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kunft)11). Die letzte Silbe in ^  13 vergleicht schort Herr 

K asem -b ek  mit dem Affix in j jJ  I dem ähnlich , ein 

solcher, diesem äh n lich , ^ 1  tcem ähnlich. Ich

nehme keinen Anstand, auch das in ,

damit zu identificiren. Dasselbe Affix bildet auch Ad-

verbia der Art und W eise11 12). würde demnach ei­

gentlich dem Schreiben entsprechend, dem Schreiben gewachsen be­
deuten. Bei Makaro w (vgl. VI.) S. G9 finde ich ein Gerundium 

mit der Bedeutung Aoe/raTouHO 6 mti> Moateri» (?)

verzeichnet.

d) Herr Iv a sem -b ek 13) zerlegt das Affix ^ j — , ,

oder ^  —  ( o f  f  t* V erkäufer, ^  j  L Schreiber)

in ^ o d e r ^ j , womit in allen türkisch-tatarischen Dialekten 

Nomina actionis aus Verbalstämmen gebildet werden, und in 
oder ^ , das auch ganz allgemein an Subslantiva gefügt 

wird zur Bezeichnung der Person, die sich mit dem beschäf­
tigt, was das Substantiv ausdrückt. Ich bemerkte bei einer 
andern Gelegenheit14), dass mir diese Zerlegung sehr zusagte, 
dass ich aber doch Bedenken trüge, mich für dieselbe zu er­
klären, da sie nicht durch das .lakutische bestätigt würde. 
Jetzt wäre ich geneigt, Herrn K asem -b ek  ganz beizustim-

11) a. a. O. S. 287. Z e n k e r ,  S. 131.
12) K a se m -b e k  a. a. O S. 130. S. 292. No. 346. und S. 314. 

No. 389. Z e n k e r ,  S. 80. S. 153. No. 340. und S. 164. No. 383. 
IlBaHOBi>, Tamapcaan rpaMMcimuKa, S. 34, 38, 212. G ig a n o w , 
Grammatik, S. 177, 182. G ig a n o w , Lex. S. 396, 397.

13) a. a. O. S. 64. No. 117. Z e n k e r , S. 38. No. 1 1 1 .
14) Bulletin historico-philoh gique, T. V. S. 526. oder Kritische 

Bemerkungen zur 2ten Ausgabe von K a s e rn -b e k ’s türkisch-ta­
tarischer Grammatik, S. 26.



men, da ich sehe, dass verschiedene tatarische Dialekte das 

Nomen agentis mit den Affixen ^  y>15) bil­

den, die sich zu den oben erwähnten Affixen £

gerade so verhalten wie — und — zu ^ und 5̂ , 

S c h o tt16) hat schon im Jahre 1836 ^  j e  als ein zusammen­

gesetztes Affix erkannt und den ersten Bestandtheil mit der 
mongolischen Infinitiv-Endung oder verglichen, das

ganze Affix aber mit jj oder ff* . Man beachte, dass auch 
von Nominibus ac o  tionis mit andern Affixen
derartige Nomina agentis mit gebildet werden:

K äm pfer  von K a m p f , Zänker von

Schelten , Z a n k 17).

e) jP  o d er^ c  11. s. w., durch ein paragogisches ( j  18) ver­

stärkt, bildet in der Regel Adjectiva und Substantiva concreta 

aus Verbalstämmen : schneidend von ] /  schneiden,

^  flüchtig von V  ^ l i  fliehen19). Im Jakutischen wird 

das entsprechende Nomen actionis auf bi bisweilen auch ad 

jectivisch gebraucht20). In den türkisch-tatarischen Sprachen 

hat sich indessen die mit ( j  verstärkte Form auch als Nomen 

actionis erhalten in dem mit der enclilischen Partikel <u oder

15) Iw a n o w  a. a. 0 .  S. 184. §. 107. T p o a iic ic i i i , Kpanwß/i 
TamapcKff.fi rpaMMamuKa, S. 117. B e r e z in e ,  Recherches sur les 
dialectes musulmans, S. 29 und  S. 44.

16) Versuch über die tatarischen Sprachen, S. 4d.
47) G ig a n o w , Lex. S. 20 und S. 2o.
18) Ygl. darüber Bulletin historico-philologique, T . Y . S. 297. 

oder Kritische Bemerkungen u. s. w. S. 13 fgg.
19) Ygl. R e d h o u s e  a. a. O. S. 184. No. 718.
20) S. mein Jakutisch-deutsches Wörterbuch u. Kyly.
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d» bis zusammengesetzten sogenannten Gerundium futuri auf 

d f'yb , , dslC , <ts^21). Im Osmanli ist

der Guttural hier, wie auch sonst häufig, ausgefallen: ,

dar*3  L. So fehlt der Guttural auch in das N ähen , 

das T rin ken 22 * 24).

f )  Die tatarischen Frequentativa auf ) I j h  , auf

oder auf führe ich gleich­

falls auf ein Nomen actionis auf ye , £ ,  j p  oder ^  

zurück: )! ist das Affix, das auch sonst Verba denominativa

bildet. Herr K asem -b ek  wäre geneigt, die eben erwähnten 

Frequentativa für Zusammensetzungen mit dem Verbum

zu halten. In diesem Falle müssten wir jedenfalls eine Ver­
stümmelung der vorangehenden Verbalform annehmen, da 
nach meinem Dafürhalten mit nackten Verbalstämmen in den 
türkisch- tatarischen Sprachen keine Zusammensetzung statt­
findet. Meine Erklärung erhält noch dadurch eine Stütze, dass 
im Tatarischen auch von andern Bildungen des Nomen act.
durch das Affix ^  Frequentativa gebildet werden. Man vgl. 

z. B. nocKaKHBaio, G iganow , Gram m . S, 135,

Gig. L ex . S. 307, =

ebend. S. 351. Unwillkürlich fallen Einem hierbei

21) T r o j a n s k i j  a. a. O. S. 72 und  S. 75. G ig a n o w , Gramm. 
S. 85. Iw a n o w  a. a. O. S. 202. K a s e m - b e k ,  S. 292. No 546* 
Z e n k e r ,  S. 185. No. 540.

22) M aicapoB ii, Tamapcuan TpaMMamuKU l\aeKa3cnazo hapn~ 
niji9 S. 119. Aus dieser so eben erschienenen Grammatik werde 
ich unten manches Bemerkefiswerthe m ittheilen.

25) G ig a n o w , Gramm. S. 63. Iw a n o w , S. 81. K a s e m -b e k , 
S. 172. No. 258. Z e n k e r ,  S. 95. No. 252.

24) H err Dr. L u d o lp h  K r e h l  ( Göttingische gel. Anzeigen,
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die lateinischen Inlensiva oder Frequentativa, wie dictare, cur- 
m re  u. s. w., ein.

II.

D ie ta ta r isc h e n  A ffix e  ( J j l c ,  ^  , ( J j lä  oder

J j  ^  J  J ^ 1)-

Ich habe schon früher* 1 2) diese Affixe als Zusammensetzun­
gen der tatarischen Endung des Dativs, der aber hier, wie 
noch heut zu Tage im Jakutischen, als Locativ der Ruhe auf­
zufassen sei, mit einem zweiten Affix erkannt. Damals zog 
ich das j  zum zweiten Affix, während ich es jetzt zur Dativ-

Endung schlage. Das nachfolgende ̂  oder j  ist eine Verstüm­

melung des Affixes ^ d a s  aus Adverbien des Ortes 

und derZeit, aus Locativen u. s. w .3) Adjectiva des Ortes und 
der Zeit bildet. Die volle Endung ist demnach ursprünglich 

j  ib  , ^ j  \£ oder ^  j  U gewesen und so finde ich auch 

in der That in dem schon oben angezogenen handschriftlichen 

Cb a lf  in* sehen Lexicon auf S. 494 des 2ten Bandes ^ j&J J

1849. 66. 67. St. S. 698.) ist auch der A nsicht, dass das Afiix 

des Frequentativs mit dem im Im perativ erscheinenden das 

etymologisch mit der W urzel zusammengestellt werde,

verwandt sei. W ie erklärt man sich aber, ausser der im Texte 
erwähnten Schw ierigkeit, die E rscheinung, dass das componirte 
Verbum , anstatt sich zu verkürzen, was man eher erwarten konnte,

noch am Schluss ein ) annimmt?

1 ) K a s e m - b e k ,  S. 93. Z e n k e r ,  S. 32.

2) Bulletin historico-philologique, T . V. S. 334. oder Kritische 
Bemerkungen u. s. w. S. 37.

3) Ebend. S. 339. oder Krit. Bemerk. S. 42«
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g^sfchriebeii; auf S. 489 desselben Bandes steht J, in

der Umschreibung mit russischen Buchstaben aber gleichfalls; 
ajbraprn.

Auf die Dativ-Endung die bis jetzt bloss beim Pronomen

der dritten Person nachgewiesen ist, habe ich an einem andern 
Orte4) aufmerksam gemacht und bei der Gelegenheit bemerkt, 
dass im Jakutischen der Dativ bei Stämmen, die mit einein 
affigirten Possessiv versehen seien, immer auf p  (J) ausgehe.

Ich hoffe, dass dem Leser diese Erklärung besser Zusagen 
wird als eine andere, die ihm aus dem Mandschu geboten wer­
den könnte. Hier wird nämlich, wie aus v. d. G ab elen tz’ 
E lem ens de la  G ram m aire M andchoue, S. 67. ersehen werden 
kann, das Wort erg i Heu, edle zur Bildung von Postposilionen 
und Adverbien des Ortes gebraucht.

III.

D ie e n c lit is c h e  P a rtik e l j ^ J  oder^J^J.

Herr K a sem -b ek  sagt in seiner Grammatik1), dass die 

Pronomina ^j , und J j l  in den nördlichen tatarischen 

Dialekten den Zusatz (Hapameme) oder annehmen: 

j L  oder£^J y L  dieser, dieses (otot-l, 9 to), 

jen er , so (Tort; Tant, a^anx). Herr B eres in * 1 2) führt unter dem 
Sibirischen Dialekt gleichfalls die Formen

c e tu i, celle, j  ) ce lu i-lu , celle-lä  auf. In einem hier schon

öfter angezogenen Artikel3) schlug ich vor, zur Erklärung die­

4) Bulletin hislorico-philologupie, T. V. S. 298. S. 558 und S. 5(56. 
oder Kritische Bemerkungen u. s. w. S. 15. S. 40 und S. 78.

1) S. 150. Z e n k e r , S. 80.
2) Recherches snr les dialectes musulmans, S. 50.
3) Bulletin hiftorico-philölogiqtie, T . V. S. 546. oder Kritische 

Bemerkungen »u. s, w. S, 51.
Melange*, asialiques. 16
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ser Formen mir ein Affix, nämlich j  ̂ J, anzunehmen, da das 

J in J j  I und J yZ* ein Characteristicum des Casus indefinitus 

sei und in keinen obliquen Casus und in kein Derivatum über­
gehe. Es konnte mir bei dieser Erklärung nicht im Entfern­
testen in den Sinn kommen, in die Aechtheit einer in beiden 
Ausgaben der K a sem -b ek ’sehen Grammatik verzeichneten

und sogar an beiden Stellen umschriebenen Form (J  ̂  y t  *>y- 
jyrKt) irgend einen Zweifel zu setzen. Nun sehe ich aber, 

dass j^ »w ah rsch ein lich  nichts weiter als ein in G iganow ’s

Grammatik (S. 61) verlesenes y  ist. Es möchte sich die 

Sache jetzt also vielleicht folgendermaassen herausstellen : 

existirt in der Sprache gar nicht4), J und j y \ y L  

dagegen sind keine Derivata von J j  J und J y i , sondern eben 

diese Pronomina im Casus indefinitus mit nachfolgender en- 
clitischer Partikel . In den obliquen Casus würde man 

demnach diese Partikel nicht vor, sondern nach der Casus­

endung zu suehen haben. Und so finde ich auch in der That 

I und j j  j& > y *  kt> TOMy Hce5), zu  eben demselben.

Ueber die Partikel oder j l  habe ich aus den mir 

zu Gebote stehenden Grammatiken und Wörterbüchern das 
Nachfolgende zusammenbringen können. Die russische Par­
tikel »ce auch, eben, selbe, selbst (in ebender, ebenderselbe, ebenda- 

selbst) wird in den Lexicis6) durch übersetzt und durch

4) Es sei denn, dass sich nach der Analogie von und J y *  

auch ein J f-  gebildet hätte , das ich aber n ich t nachzuweisen
vermag.

5) C h a l f in  a. a. O. Bd. I. S. «530 und S. 662.
6) G ig a n o w , S. 133. C h a l f i n ,  I. S. 333.
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folgende Beispiele belegt: J_ j) oin. ase, er auch,

ö j U  y L  Torb yme, der a u ch , derselbe, oht» ace. An

einer andern Stelle wird j  y ^  geschrieben und dadurch 

sowohl totx m e , der auch, derselbe, als auch ToroHCb7), des­

selben übersetzt. Iw a n o w 8) schreibt J J u n d  übersetzt 

dieses gleichfalls durch tott» 3Ke. In den am Ende von T ro­
ja n sk ij’s Grammatik (S. 175) mitgelheilten Gesprächen finde

ich j j *  o =  i*J) $  { j }  Ä Toro m e MHimi/i, ich bin

derselben M einung. Dieselbe Bedeutung hat j j l  o d er l l j  I in

den folgenden Beispielen: j ^ j ü l  ( =  I ju  J h-  )) t3 mi>

ace9), ebendaselbst, j j i  (sic!) J  y i  CTOJibKO m e 10 11), ebenso

viel, I ^ ) I y i  und y> Tairb m e, eben so, ^ ) I y i

^  c A ?-?J Ö->  ̂ TaKHMi m e oöpa3 0 M’b 1 1 ), a u f  dieselbe W eise. 

C h a lfin 12) schreibt und giebt dadurch hko, d iew eil

wieder. M ak arow 13) führt j j l  (okt>) unter den Conjunctio- 

nen auf und übersetzt dieselbe durch mibKO, n u r, das bei 

C h a lfin 14) durch und (v o n e n̂s) wiedergege­

ben wird. In Ls*15) nor^a m e  müssen wir j j )  oder m e

durch denn übersetzen: w anndenn?  In $}j  J jj^ ^ aB H O  yace16)*

7) C h a lf in ,  II. S. 772 und 778.
8) a. a. O. S. 208.
9) C h a l f in ,  II. S. 763.
10 ) Ebeud. S. 757.
11) G ig an o w , Lex. S. 597.
12) a. a. O. II. S. 896.
13) a. a. O. S. 114.
14) a. a. O. II. S. 775 und 774.
15) G ig a n o w , Lex. S. 235.
16) Ebend. S. 1 1 1 .
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l(tnge schon u. ) yace a  cKasaxt17), ich habe schori gesagt

wird die enclit. Partikel durch yase, schon übersetzt. Schliess­

lich habe ich J oder j  I noch nach Gerundien angetroffen:

J  ^ TbI Aonncaxx, du hast schon z u  E nde

geschrieben , ^  j I j J ^  ohx xnnib to.ilko npnuiexx, to 
h CKa3axx18), sogleich nach seiner A nkunft [nachdem er eben ge­

kommen w a r,) sagte er. In allen angeführten Beispielen kann j j  I 

oder^l^J als verstärkende, den Begriff hervorhebende Par­

tikel gefasst werden.

IV.

Das H ü lfsverb u m  j  UJ nehmen im T a ta r isch en .

Iw a n o w 1)* lehrt uns, dass das Verbum j U l  nehmen in 

Verbindung mit einem vorangehenden Gerundium praeteriti 

dief mit einer bedeutenden Anstrengung verbundene Vollen­
dung einer Thätigkeit ausdrücke (BbipaataeTt coßepmeHie Aku- 
CTBia, cb aHaMHTejbHbiMB ycnxieMT>). Hierzu giebt er unter

O 1 0 — 0 1  0 ✓

andern folgende Beispiele : ^  jJ  I ^ y  j lL  h BbipBaxx, ich
0  10M  o 1 1 1

habe herausgerissen , jJ  J a  BbixoMaxx, ich habe
0 10/- '  o l  ✓  1

herausgebrochen, j j l  a  Bbiy*raxB, ich habe er-
0 1 O/mt 0 11

le r n t, fertig gelernt, I H Bbimux, ich habe ausge-

trunken , * ̂  j j  J I h Hahxca, ?cA Aa&e rmcA saft gegessen.

17) Iw a n o w  a. a. O. S. 208.
18) Ebend. S. 203.
1 ) A. a O. S. 1 0 9 -1 1 1 .
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Nach GiganOiW^) wird die russische Präposition Bbi, wenn 
sie E n te rb u n g  ausdrückt (aHauamiii npiofipkTeme), im Tatari­

schen durch 1 ich nehme wiedergegeben. Es werden da­

zu folgende Beispiele aufgeführt: ^ )! I ^  j  L Bbinncbi- 

Baip, ich schreibe aus, ^  Y 1 L, Bbitfupaio, ich w ähle aus,

Bbijuaio, ich erlerne. An einer andern Stelle 

(S. 173) wird gesagt, dass die Präposition y in der Bedeutung 

verm indern  (npu 03HaMeHiu yöaBjenifl) durch J 1 übersetzt

werde : <*->/ yG L yTeca-rt, ich habe behauen, J I  s-s* £

ycTpyjKH (sic), behobele, JJ y ^ B b , verm indere.

In Verbindung mit einem Gerundium praes. kann j  U l  im 

Tatarischen geradezu durch verm ögen , im  Stande sein und das 

verneinende j U t J j  durch nicht verm ögen , nicht im  Stande
O 1 fr-' ✓

sein  übersetzt werden : j j L^j J ich verm ag z u  ru dern ,

j c U \  ich verm ag nicht z u  geben , ^  > U  J er ist

nicht im  Stande gewesen z u  verschlucken2 3).

DerEndvocal des Gerundiums fällt vor J  I nicht selten aus, 

so dass beide Verba fürs Auge nur ein Wort darstellen,. In 
G iganow ’s Lexicon finde ich S. 315. 111 ich hasse

(wörtlich: ich verm ag nicht z u  sehen) durch KiopajiMflÜMeHi» 
umschrieben. Hier sind die beiden Verba offenbar schon zu 
einem  Worte verschmolzen, da sich die Vocale des zweiten 
denen des ersten assiqnilirt haben. Auf derselben Seite finde 

ich aber wieder jjJ jU )K iopH iM aa-ib iK i» , der Hass {das

2) Grammatik, S. 171.
3) Iw a n o w  a. a. O. Si 1 1 1 .
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Nichtsehenkönnen), wo die Selbständigkeit beider Worte be­
wahrt ist.

Das dem Laute und der Bedeutung nach entsprechende ja­
kutische Verbum bu drückt, wie ich in meinem jakutisch­
deutschen Wörterbuche gezeigt, in Verbindung mit einem 
Gerund. praes. eines transitiven Verbs aus, dass der Agens die 
Handlung zum Ziel oder Abschluss bringt und auf diese Weise 
zum Besitz des Objekts gelangt, indem er es, so zu sagen, fort­

nim m t. Im Deutschen wird man, wie ich ebendaselbst be­
merke, in einem solchen Falle öfters ein mit er- (erwählen, 
erhandeln), ein- (einfangen) oder aus- (auswählen, austrinken) 
zusammengesetztes Verbum gebrauchen können.

Herr K a sem -b ek , der solche Zusammensetzungen von 

Gerundien auf 1 und mit U I  in seiner Grammatik4) zu­

sammengesetzte negative Verba nennt, glaubt J jj  ) auf J jj  j \  

zurückführen zu können. Das Jakutische zeigt, dass die Iw a ­

now ’sehe Auffassung die richtigere ist.

V. U eber d ie  P ron om in a lstäm m e und P ro n o m in a l­
a ffix e , d ie m it und ohne ( j  am E nde ersch e in en .

Es ist schon an einem andern Orte bemerkt worden, dass 

das in I , y j , y L  u. s. w. sowohl im Genitiv als 

auch in den übrigen obliquen Casus, so wie im Nom. pl. zum 
Stamm zu ziehen sei. Hier wollte ich nur daran erinnern, dass 
in Verbindung mit <u, und dem privativen diesel­

ben stärkeren Stämme zum Vorschein kommen : boundja, 
choundja, comme ceci, autant1), Ajf y  cette maniere-ci, * 1

4) S. 179. Z e n k e r ,  S. 96.
1) V ig u ie r ,  Ellmens de la langue turque, S. 191.
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cetie m a n iere -lä 2), andje.ayen, ondjoulayen, comme lu i3), jJLsrJ

w ie  er, y> w ie dieser, ^ J j f y L  w ie je n e r 4), tant

z-'
soit peu de cetle m an iere-c i5), ) ohne ihn, y  ohne diesen, 

y L  ohne jenen  d a 6 7) ; bei V ig u ier  a. a. 0 . S. 226 onsouz, 
ansez, bounsouz, chounsouz.

Desgleichen ist gezeigt worden, dass das in ojÜL^lc) 

u. s. w. zum affigirten Possessiv gehöre, dessen volle Endung 
ursprünglich sei. Der Ausfall eines Sibilanten nach

Consonanten ist in den türkisch-tatarischen Sprachen nicht 
unerhört: man spricht I und aber j und

' j Z j l .  Es verdient Beachtung, dass die vollere Form mit ( j  

sich auch vor der enclilischen Partikel ze ig t: A su j j  / ,

, a s > U>, A s * j * i , a s u y i 1), ziyadesindje extrem e- 

ment, souverainem ent8).

VI.

U eber das T a ta r isch e  im K aukasus.

Im Jahre 1848 erschien in Tiflis eine tatarische Grammatik, 
deren Titel vollständig so lautet: TaTapcKaa TpaMMaTUKa Kaa- 
KaacKaro Haptuifl, cocTaejeHa (sic) T. MaicapoBbiM’B. Thuhcl . 
Bt> Tnnorpa*ra Kanne-iapin HaMkcTHHKa KaBRa3 CKaro. 1848.

2) R e d h o u s e ,  Grammaire raisonnee de la langue ottomane, 
S. 185. §. 709.

3) V ig u ie r  a. a. 0 . S. 192.
4) B e re s in  im )Kypu. M uh. Hnp, IJp, 1846. Hofläpt», Otä. VI* 

S. 125. oder Z e n k e r , S. X X I.
5) R e d h o u s e  a. a. O. S. 183. § . 710.
6) T r o ja n s k i j*  Gr, S. 159.
7) Ebend. S. 128. S. 129. S. 137. G ig a n o w , Gr. S. 181.
8) V ig u ie r  a. a. O. S- 222.
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8 vo. VII. und 143 Ss. Da dieses Werk nur wenigen von denen, 
die sich für die türkisch-tatarischen Sprachen interessiren, zu 
Gesicht kommen möchte, glaube ich ein gutes Werk zu thüh, 
wenn ich die Eigenthümlichkeiten des darin behandelten Dia­
lekts in einem mehr zugänglichen Journal bespreche.

Die N oga ier  schreiben im Anlaut fast immer £  statt ^  

und sprechen jenen Buchstaben dsh (franz. d j, russ. aac) und 

nicht, wie viele andere Tataren, ds aus. S. 6 . In l ) ein 

P a a r , j l y  Lj S eid en w u rm , L Seele schreiben und sprechen

die N o g a ier  indessen j ,  die K um yken aber £ . Hieraus 

dürfte man schliessen, dass die K um yken noch häufiger als 

die N o g a ier  ^  statt ^  setzen. Tscherkessische Stämme, die 

in der Nähe von Nogaiern leben, sprechen ^  im Anlaut 

ebenfalls wie ^  aus oder lassen es auch ganz fort: 

dshachsy oder achsy (s statt sch). S. 13.

Statt ^sprechen die K um yken  bisweilen

statt u "  — U “- un<* ^
Die K um yken mögen nicht den Laut f  und sprechen statt 

dessen p . Dessenungeachtet brauchen sie nicht das Zeichen 

sondern immer Uli (verdorben aus o Li :> L) sprechen 

pa tsch a , ^ d ü p a k y r ;  aus dem russischen iiojkobhiik'l ent­

stand , aus nopyuuK'i käU j ^  , aus npncTaßi»

j  j s -  Nur in 5 Wörtern hat der Verfasser den Laut f  

gehört; in T isch , M ulde (jotokt.), cS U (in andern

Dialekten oder j y p )  blasen , jlüi der K aukasus,

£  <-r ’

I) Im G ig a n o  w’sehen Lex. S. 364: ^
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j i  k* ein U ngläubiger und ^  l G eistlicher, H err . j  L 

persisch  wird ausnahmsweise p a r s i geschrieben und gespro­
chen. S. 8  und 9.

Das j  der Pluralendung fällt vor den Endungen des Dativs 

und Accusativs im Dialekt der K u m yk en  aus. Man schreibt:

u . s . w . S. 26. Aehnlich

sprechen die sibirischen Tataren statt j j * 2).

Vocalharmonie ist offenbar vorhanden, aber nicht durch­
geführt in der Transscription.

Der Ton ruht immer auf der letzten Silbe, nur im Imperativ 
der negativen Verba ist er auf der ersten Silbe3). S. 15. An 
einer andern Stelle (S. 69.) wird gesagt, dass in allen Formen 

des negativen Verbs der Ton auf der ersten Silbe ruhe, o J j Li 

mit Betonung der Endsilbe heisst w o h in , mit Betonung der 
ersten —  w o  (S. 15.), j +j  mit dem Ton auf der Endsilbe —  

bisweilen  (HHor^a), mit dem Ton auf der ersten —  auch ein% 
sogar em4). S. 14*1.

Deminutiva sind bei den K um yken nicht in Gebrauch. 
S. 117.

j ) j  od. j 5) sind als Comparativ-Affixe nicht in Gebrauch: 

Ü ( j  JL«j j j  ) süsser als R osinen . Dagegen wird ^ 1 > oder

2) G ig a n o w , Gramm. S. 97.

3) Vgl. Osmanisch b i lm a  Kenntniss, b i'lm ä wisse nicht; B e -  
r e s in  im TKypn. M uh. Hap. IJp. 1846. H oa6pi>, Ota. VI. S. 117.

4) Da gewöhnlich in V erbindung mit negativen V erben

erscheint, übersetzt es der Verfasser durch  mmero nichts.

8) Im Konstantinopolitanischen Dialekt soll J  J  und auch 

nur in der B üchersprache erscheinen; Be re  s in  im /Kypn. M uh. Hap. 
Hp. 1846. Hoadpb, Ota. V I. S. 116. Vgl. V ig u ie r  a. a. O. S. 2 2 1 : 
«On enonce plus, par les additions r a q ,  r e k ,  que l ’usage presque 

. . 17Melange» asiatiqaes. * *
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bisweilen vor das Adjectiv gesetzt: <jU> 

schlechter, u ^ -  o 3 besser. Nach Adverbien ge­

brauchen die Kumyken j j  oder j  *. j  Aj j  I recAf früh

(paHeHbKo), j j L « J  recht leise (raxoiibKo). Die Verstärkungs­

partikel des Superlativs lautet d i u  (im Osm. 1 , tat. « i M *  

U  der allerschlechteste. S. 28 und 29.

universel remplace par la conjonction d a  ha.» Bei Gelegenheit 

von J J  will ich bemerken, dass H err Dr. K r e h l  a. a. O. S. 699 

die K a s e rn -b e k fsehe Erklärung von als Verbindung

des Gerundiums mit dem Comparativ-Affix j> zurückweist.

H err K r e h l  füh rt gegen diese Erklärung an, dass im Türkischen 

das Gerundium sich als selbständige Form nicht finde. Gleich 

h ier hat er U nrech t, wie man schon aus den Grammatiken von 
K a s e m - b e k  (S. 443. §. 168. Z e n k e r ,  S. 233. §.168) und  R e d -  
h o u s e  (S. 116. § .306) ersehen kann. W as aber entschieden für 
die E rklärung von H errn K a s e m -b e k  spricht, ist d er Umstand, 
dass im Tatarischen das Comparativ-Affix an das Gerundium auf 

u  gefügt w ird. Iw a n o w  führt in seiner G ramm atik, S. 20o,

folgende Beispiele a n : J  J p  CMOTpn, ocTepei aücfl, sieh* zu ,

nimm dich in Acht} fl na ero cqeTt

CKa3a ^ i, ich habe es auf seine Rechnung gesagt, y j

KaaceTca, th HeMHoro 0n034a.il», es scheint, als 
wenn du dich ein wenig verspätet hättest. In G ig a n o w ’s Lex. 

finde ich S. 430. noTaemio, BTan, im Geheimen•

Das Comparativ-Affix am Gerundium drückt eine Intensität oder 
anhaltende Dauer einer Thätigkeit oder eines Zustandes aus. Im 
Sanskrit erscheint das Comparativ- und Superlativ-Affix in der 
adverbialen Form  sogar nach einem V erbum  finitum als Ausdruck 
der Intensität. P ä n in i  V. 3. 56; vgl. L e n z , Apparatus criticus 
ad Urvasiam, p. 32 und 36.
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Der Genitiv, der in den Paradigmen ganz regelmässig auf 

^1- nach Consonanten oder auf nach Vocalen avisgeht, 

sehe ich im Verlauf des Werkes überaus häufig durch die 
Accusativ-Form ersetzt: y i  1 j  J *  y  6) M uham m ad’s

S clav in , y * * ?  I I  Ibrahi m’s Sohn, S. 29. y

y ) i j  I Muhammad s Sohn, S. 120. Die Pronomina substan- 

tiva lauten nach dem Paradigma auf S. 39 und 40 im Genitiv :

, o l i  j +j  , iäLu- , o L i , o L i ) ,  £x>  J; im Ac-
^ * * * s

cusativ: oder J j , o d e r ^ j - . ,

I. Auf S. 34 wird aber wiederum gesagt, dass das 

Pronomen possessivum, wenn es vor seinem Substantiv stehe 

(d. i. das Pronomen suhstanlivum im Genitiv), durch y * ,

y ~  ’ J ^  J *  > J * - * -  ’ ^7 8) ailsgedrückt werde.

Und demgemäss findet man auf S. 39 und 40 : ( J y *  

durch  m ich, y j *  durch u n s, y ^  durch dich,

(j^ L  durch  euch, y  I durch ihn; auf S. 114 :

w enn das L er­

nen auch eine schwierige Sache is t, so sind dessen Früchte doch 

süss; auf S. 125 : c5 jJ ^ I  ^Ij J y *  m ein V ater ist gestorben; 

auf S. 132 : ü  f f »  J y *  fü r m ich; auf S. 141 : o y  I

j  L ^ ( j y ]  ) an  seinem H alse befindet sich eine goldene

6) H ier nennt der V erfasser die Form  auf y  geradezu einen

Genitiv. ^
7) =  vgl. oben

8) W ohl
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K elle; auf S. 113 : j  I er hat ein P fe rd , und endlich

auf S. 132 : <j JLju»j ) ) hinter ihm  her, wo I ganz dem

J j und entspricht. Von eben dieser Zwitterform

wird, wie in andern Dialekten vom Genitiv, durch das Affix 

^ e i n  substantivisches Possessivum gebildet: >

°der  ̂ ( s *c ) 5 j > ß i

S. 31; oder cujus, cu ja , cujum , S. 38; b )

(sic) der, die, das Väterliche, S. 29; I :>_̂ ä (sic),

S. 119. Auf S. 41 wird sogar gesagt, dass Sachnamen mit einem 

affigirten Possessiv im Genitiv auf , Personennamen dage­

gen auf ausgehen : Lf" meines B uches, LT

unseres B uches, aber: meines K aisers,

unsers K aisers. In andern tatarischen Dialekten kommen auf die­

selbe Weise gebildete Possessiva gleichfalls vor: ,

G iganow , G r. S. 46. , ^ * ^ * * 9  e^en *̂

S. 50. 5 9 9 9  ̂ (*̂ c)’ (sic),
. z-'

T ro ja n sk ij, G r. S. 48. der, die , das zu m  D orfe  Gehö­

rig e , C halfin  a. a. 0 . II. S. 669. ( j  \ th ierisch , Gi- 

gänow , L e x < S. 191. Im Dialekt der Nishegoröd’schen Tala- 

ren sind diese Formen ebenfalls und nur diese in Gebrauch: 
I emMHeKe der, die, das m einem ju n g em  B ru d er  Gehörige,

ĵ ILJ aTaMH9 KB9) der, d/e, das meinem Vater Gehörige.

9) Durch a drücke ich das harte e aus, das in naher Bezie­
hung zu w steht, wie e zu i.
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Ich habe mit Absicht eine so grosse Anzahl von Beispielen 
und überdies von verschiedenen Seiten her zusammengeflihrt, 
damit der Leser ja nicht auf den Gedanken komme, irgend 
einen Zweifel in die Aechtheit der Form zu setzen. Nun gilt 
es aber die Form zu erklären. An einen Accusativ wird hier 
wohl Niemand denken; eher könnte man die in Rede stehende 
Form als eine blosse Verstärkung des Casus indefinitus erklä­
ren, aber der Vocal am Ende macht doch Schwierigkeit. Man 
wird, glaube ich, am sichersten gehen, wenn man hier

geradezu für eine Verstümmelung der Genitivendung v l̂j
*

nimmt. Wissen wir doch durch Hrn. K a se m -b e k 10), dass in 

mehreren tatarischen Dialekten das nasale am Ende der Geni­

tive und des affigirten Possessivs der zweiten Person entweder 

als <j gesprochen oder vocalisirt wird: v iL L T kitabin , ^IÜ)

a ia u , ( j  1 ) ataudan. In j  und ^ f a l l t  der Na­

sal mit dem folgenden Guttural ganz aus : dou s , ta r i. ) ,  

und kann man als geschwächte Genitive, aber

auch als verstärkte Casus indefinitus erklären; vgl. B ulletin  

h ist.-ph il. T. V. S. 297. 336. 34*3. K ritische B em erkungen  u. s. w. 
S. 13. 39. 4*7.

Ausser den eben besprochenen abweichenden Formen ver­
dienen beim Substantivpronomen noch die Dative <u* m ir ,

dju» d ir  und ̂ ;. Ic I ihm  Beachtung. S. 39 und 40. Die Beherr­

scher grösserer Gebiete, wie der S ch am ch a l von Tarku, 
der Avarische und K azy kum ykische Chan, der Fürst von 
K arakaidak , und alle G irä ier , schreiben gewöhnlich 

y j  w ir  euch; andere Fürsten sprechen von sich im 

Singular, reden aber die zweite Person im Plural an, wenn 
diese auch niedriger als sie stehen sollte. S. 128.

10) S. 19 fgg. Z e n k e r ,  S. 11 und  12 .
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Die Kumyken bilden von den Pronominalstämmen ( j y  

( =  y> =  U y i ) ,  O ( =  yZ*) und d j — di Li y  und di Lr^i 

soviel, ds Lr w ievie l. Die beiden ersten Formen haben den Ton 

auf der mittleren Silbe, die letzte auf der Endsilbe. S. 39 

und l lö .  In andern Dialekten erscheinen statt dieser Formen 
oder u ) oder

Os**
t A ^ 11 12) . Die Kumykischen Formen sind schon zu e in em  
<

Worte verschmolzen, die andern bilden noch zwei getrennte 

Worte, j  L  Zeit ( =  ) bedeutet im Tatarischen, wie das

russische B nopy , auch z u r  rechten Zeit und im  richtigen M aass. 

So sagt z. B. der Nishegorod'sche Tatar: j L  J  y i

d ieser K a fta n  passt m ir . Die Begriffe M aass und Zeit werden 
im Jakutischen auch durch ein und dasselbe Wort (rMm) be­
zeichnet.

d*j übersetzt Herr M akarow  S. 38. durch tot* , btott», 

je n e r , dieser und bemerkt dabei, dass man es gebrauche, wenn 

man vergessen habe, w er  oder w as namentlich in Rede stehe: 

J^J ^  w er ist dies? J + *  1 —  <i«j bto— A xsia^, das ist 

—  A chm ad; ^  3 d+j wird durch bott» bto roBopnTX, dieses da  

sa g t er, das davon abgeleitete (s. oben) durch bot-l btoto,

diesem da  gehörig übersetzt. Hier könnte man geneigt sein, an 
eine Verbindung mit <u d a , ecce zu denken. Nach Herrn

K ä se r n -b e k 13) ist ein Interrogativum. In G igan ow ’s 

Lexicon erscheint d i  oder als Indefinitum :

11) K ä s e r n - b e k ,  Gramm, S, 128. Z e n k e r ,  S. 69.
12 ) Iw a n o w  a. a. O. S. 88.
13) Gramm. S. 120. Z e n k e r ,  S. 66.



135

Majoe hIshto (S. 273.) oder ^  <u <UXx* hIjuto Maioe (S. 321.), 

etwas Kleines, ds £  hhhto (S. 317.) nichts.
neun scheint kein Druckfehler zu sein, da diese Form 

auf S. 30 zweimal und auf S. 117 wiederum zweimal erscheint. 

Neunzig dagegen lautet ( j  y .  Statt ist ) in

Gebrauch. Das gemeine Volk umschreibt 40, 60, 80, 100 
durch 2 x 2 0 ,  3 x  20, 4 x 2 0 , 5 x 2 0 14). Seite 30. W ir  
beide wird durch o ^ o  ) ausgedrückt, ih r  beide durch 

o z j f  ), sie beide durch K S.31. Ygl. P fitzm aier ,

Grammaire turque, S. 308. Im Sanskrit wird srfq ( = o * )  ge­

rade so gebraucht: beide (wörtlich: zwei auch d. i.

der erste und auch der zweite), ^PTf vfftj alle drei (wörtlich : 
drei auch).

Die Ordinalia sollen bei den A d erh id sh a n ern , wie der 

Verfasser gelegentlich bemerkt,  ̂ statt ( j  haben : öapnMMH, 

jtuiomhh, ouyMMn. Ebend. Durch das Affix a* wird aus dem

Nomen cardinale eine Art Collectivum gebildet: to iC  I aboö- 

&a, Gespann von zwei Pferden, auch die Zwei im  Kartenspiel, 
TpouKa, nflTepKa, * * j f y  AeBÄTKa, 4 e-

CHTKa. S. 117 und 118. Dasselbe Affix ist nach meiner Mei­

nung im Tatarischen<UjL Alles15), die Gesammtheit enthalten. 

Andere Dialekte drücken Alles durch o Z j  L oder o j  L aus, 

bei M akarow  (S. 127) finde ich o J*uj j L sie alle, wörtlich :

14) U eber diese, in der alten und neuen W elt übliche Art zu 
zählen s. P o t t ,  Die quinäre und vigesimale Zählmethode bei Völ­
kern aller fVelttheile, S. 77 fgg.

18) Iw a n o w  a. a. O. S. 87.
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ihre Gesammtheit; vgl- mein Jakutisch-deutsches W örterbuch  y. 
6apbi. Das o  ̂ scheint mir hier pleonastisch zu stehen wie 

im Sanskrit das gleichbedeutende 5fTT nach Mit demsel­
ben Affix sind ferner gebildet: osm. Af*̂ j to t, Axy q u o t, tat.

Ai*) , a , di*, jak. ohho, couuo, öauMä, xanua. Fragt man

nach dem Ursprünge des Affixes, so stehe ich keinen Augen­
blick an, dasselbe auf das oben besprochene j  L  (vgl. 

u. s. w.) zurückzuluhren. Im Jakutischen ist der Dativ (der 
zugleich Locativ ist) der eben erwähnten Pronominalia auch 
Adverbium der Z eit: ouuoijo z u  der Z eit, dam als u. s. w.

_j) j * )  E in s , E inheit, j \£j ) ein P a a r , j  [ > j ) tr ia s  sind auch 

im Kaukasus in Gebrauch. Ich habe schon an einem andern 
Orte bemerkt, dass diese Formen Collectiva seien. Dieses wird 
auch dadurch bestätigt, dass die davon gebildeten Adverbia 

nicht auf sondern auf ausgehen, d. h. das ^
der Verba cooperativa annehmen.

Ich komme zum Verbum, wo ich von jedem Tempus und 
Modus die erste Person Sg. und, wo es erforderlich is t , auch 
die andern Personen anführe. Ich habe zwei Beispiele gewählt: 
einen consonantisch auslautenden Stamm mit hartem Vocale 
(J y>) und einen vocalisch auslautenden mit weichen Vocalen

C k y “ )-
E in fa ch e  B ild u n gen .

Praesens: **) bulaman { j + i  süiläim än

3te p i .

Perfectum: ^ j J  buldum ^ jJL y *  süilädym  (?)

Imperfectum: bulghanm an lüL ye* *  süilägänmän

16) In  der 2ten Person san und sän. In der Umgangssprache 
w ird in der 3ten Person vermieden.
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Futurum  I :  f t  bulurman süilärmän

F uturum  I I :  buladshakman y »  süilädshäkmän
0

Im pera t.: J r  sei, 17) sei m al, *̂L y »  sprich , of^r*
sprich  m al,

✓ - ' -Ol
(CLuJ y  se i, ich b itte18) rt.mby  sprich , ich bitte

> *  y i  bulyghyz
0 0

*j seid m al

0 - 0  1

o S jk u J  y> seid , ü

jXL y  siiiläjiz

J X ,  sm sprechet m al

0 - - 0  1

ich bitte >jXJL ^  sprechet, wrA 
A«//e

17) So ist statt des ^ 4 ^  im Paradigma zu lesen, wie man aus 
andern  Stellen ersehen kann. Vgl» auch T r o j a n s k i j ,  Gramm. 

S. 106. findet man in andern Dialekten nach dem Conditiona-

l i s : besserwenn ich liebte; Ka s e r n  - be k ,  S, 280.

Z e n k e r ,  S. 152. H err M a k a r o w  übersetzt S. 142 die Partikel 

durch Hy» Ta und führt auf S. 143,das Beispiel j  

an, das er durch Hy, ohb nptuen», nun, er wird kommen, oht» — 
xa npH^en*, er für seinen 'LHieiL wird schon kommen. I w a n o w

(S.208) übersetzt L**^*^durch CTynan-Ka, m al,^j^ jj y ~

durch  a ĉ obo-to TBoe? aber dein Wort? wie steht es aber mit 
deinem Worte?

18) Vgl. T r o j a n s k i j  , Gramm. S. 107. Diese Form der 2 ten 
Sg. gebrauchen auch die Osmanen in der Umgangssprache. H err

B e r e s i n  will darin das Pronomen und die Interjection 1 

erkennen; s. TKypn. Muh. Hap^llp. 1846. Hoaöpb, Ot^. V I. S. 123, 
oder Z e n k e r ,  S. XX. No. 289. V i g u i e r  a. a. 0 . S. 2 12  schreibt 
b a q  sa n  a , regarde donc, g i e u r s e n e ,  vois donc. E r erklärt den 
Endvocal auch als Interjection und führt auf S. 213 noch andere 
Verbalformen auf, denen eine solche Interjection nachgesetzt w ird i 
b a q  a, a d e ml &r ,  s e u z u n u z d e  y a l a n  o l m a s e n ,  o hommes,

Melange« aßialiques. 1 8
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Die ersten ,P erson en ,^ y» „ y , , j j j , viL^L^  

nennt der Verfasser M odus concessivus, naRJOHeHie c o ii3 b o .i j i ~ 

iomee.
0  ̂0 ''l ° '  0 "f°

Im perat. necessitalis: ^j19) sei, «A? y *

du musst sein , contrahirt: ß j

Condit. Fut. I :  f U  ß * 20) bulsam ^LJL y  süiläsäm.

P e r ip h r a s t is c h e  B ild u n gen .
O/O x . | I f° ^

&  I J ß j 21) es kommt heraus, dass öj J y
'  ich bin ,

0 X® 1 ' 0 >̂ 0" *
&  1 ( j  li) ß j  es kommt heraus, dass y *  &  1 ( j  \£ h  y

ich w a r ,

\£j  I j ä  )! ß j  oder &  I j  ß \  ß> &  I k£lsX j y  oder
0̂ 0 »

»j j y*es kommt heraus, dass ich sein w erde ,
 ̂ ^ 0  > 0 ^ 0  1 

 ̂Jb I LJ ich w a r  gewesen , ^ J j I j  fcL
; • 0 /o v

In der Schriftsprache auch:  ̂J j ) J u * i j ß ~

soyez attentifs ä ce qu il r iy  ait pas de mensonge dans vos p fr  
rotes; g u i e u r d u  y a ,  il Va vu sans deute, t c h o q  i s t e m e d i k  a,  
nouS navons pas certainement beaucoup demandi. Die en tsp re­

chende Form  des Plurals 03 jkuJ ßj ist offenbar nichts anderes 

als die 2te Pi. des Condilionalis mit der Partikel , o 3 .

49) Andere Grammatiker nennen ^ L J ^ j  ein Partie, fut. und

^ j L J ^ j  eine A rt F u lu ru m ; vgl. G i g a n o w ,  Gramm. S. 80. 

K a s e m - b e k ,  S, 196, 199, 287, 295. Z e n k e r ,  S. 105, 107, 150, 
155. Die 2te und  3tc Person führt G i g a n o w  S. 82. indessen 
auch als 4ten Im perativ auf.

20) Das J  w ird beim Sprechen ausgelassen.

21) Der Endvocal des G erund. w ird beim Sprechen elidirt.
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J j  |  ^  ach, w ie  ich  w ä r e 22)! ach, w ie

ich sprechen w ürde!
0 ✓  « ' 1

» ( j  LJ y i  w ie  ich gewe
. 0 ✓ ✓<> T

- ^ »Jj 1 ^  y »
js e n w ä r e l

y  gern w ä re  ich ,
11 0 ✓ ✓ 0 1 

■ ^ W y & A j ^

Condit. p ra e s .: f  y  y ^ L J  y  î S y**

Condit. p ra e t.:  ̂L J  y> { j \ j* ]  y j
i I 0 i"T° 1 

^ V4JjJ y '  ojL) y+*

Condit. fu t. I I :  ̂L*J y* y i  ̂L J  y  <iLL» yejj

P a r tic ip ia , G erundia, Infinit.,, Nom . ag. et a c tio n is .

P a rtie , p ra es .: Ü ^ y ? 2*)

0 ✓ o. ro 1 
QJ JM

P a rtie , p ra e t.: y i
0 ✓ ✓ 0 V 

0
o o l

in der Schriftsprache: jj
0 ✓  .© 1

P a rtie , fu t.: ^  jh«

G erund.: y i  , 4si«J y k J

Infin it.: 4 *Jy >22 23 24) (Dat. von a j  y )

g j ä y  (bei den Kumyken) oft seiend, gewohnt zu  sein, 

j  y y  (bei den Nogaiern) aoctbtohho 6 biTb MOHterb,

22) G iganow  a. a. O. S. 80. *ito6t» 6bmt>, d a m it ich w ä re .

23) Herr K asem -b ek  (S. 86. L e » k er, S. 48) nenut diese Bil­
dung ein Eigenschaftswort.

24) Kann auch als Subject erscheinen : 0 J j  U  A i*  j L

v ie l  Schreiben  is t  nü tzlich , S. 1 2 d.
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d U l  das Trinken =  « ä i C f l ,  Ankunft, ^ 1 das
i '

Lesen, das Geschrei, (fas Spiel, der

Schlaf, 1 das Nehmen, das Nähen, L  Verkäufer.

Das negative Verbum.
E i n f a c h e  B i l d u n g e n .

Praes. U  Perf. y ,  Imperf. ^  L J  Fnt. I. 

U  oder ^  U ^ j , Fut. II., U^>, Impercd. djy> ,

(sic), , ^ uj L J  y  , , Condil. Fut. L

^ L iJ  y).
P e r ip h ra s tis c h e  B ildungen .

txj) L  I L J^ j °der ( j  LJ^j ,

von Sachen auch j k i .1 o  , in der Schriftsprache

noch ijit+Jy*', ^  ^  yt wh vflc91e

nicht zu sein, ^ J ü ) ü ' U *  tcA tcar mcfa gewesen =  ( j  LJ^j 

^ ~  {J+** 5 p J-i ) L J ^ j , U  L J^ j

5̂ LJ^j , J J ^ ^ o d o r ^  J j I ^ S ^ yt j U y f

f l5 f* Jyf'?•> f LĴ > J^e f f LJ^j U LJ^j

oder  ̂L u J L J yj j L J  , J  LJ^j

L J y i  ;  ̂L J y> y>*

P a r t ic ip ia  u. s. w.

O  L J ^ > , ( j  l iD j J , (angeblich

slatt c_;IJ^j),
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A d v e r b i a.

( j £  A j y  gestern2S), Liô y o  =  v^Ly o  =  o S .  50r 

57 u. s. w. Die Fragepartikel tritt im P r a e s I m j t e r f .  und Fwf. 
zwischen Participium und Personalendung: I jL

schreibst du?  U J  L> , y *  j l j  L. S. 136, 137.

25) V g l K l a p r o t h ,  Foyage. au mont Caucase et en Gödrgic, 
Paris 1825. T. II. p. 560 und 561.

(Aus dem Bullet, hiit-phil. T. VI. No. 19. 20. 21. 22.)




